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Leuchtspur
Grassierende
Musicalisierung
unserer Gesellschaft
János Stefan Buchwardt schreibt
auf thurgaukultur.ch, dass sich die
Inszenierung von «The Black
Rider» am See-Burgtheater Kreuz-
lingen «als eigenständig markige
Leistung in einem weitgehend ge-
sättigten Kulturplatz zu behaup-
ten» vermöge. Das habe auch ich
so erlebt. Es ist eine eigenständige,
unverwechselbare Interpretation
der Vorlage, ich erlebte zwei intel-
ligente und (fast zu) einfallsreiche
unterhaltende Stunden.

Die Bemerkung, dass unser
«Kulturplatz weitgehend gesättigt
sei», sehe ich allerdings ganz
anders.

Gesättigt ist der Kulturmarkt
sicher mit der grassierenden Musi-
kalisierung unserer Gesellschaft.
Seit der Einführung des Privatfern-
sehens mit ihren permanent gut
gelaunten Moderatoren, den
Selbstentblössungsfachkräften,
dem Feiern der Mediokrität, be-
mühen sich viele der zum globalen
Entertainment mutierten Kunst-
produzenten um ein der Allge-
meinheit kompatibles Wohlfühl-
oder Erregungsangebot. Blau be-
pinselte Männer, die Tellsage als
Musical, siebzehn Tenöre, begna-
dete Körper, ABBA-Revival…

Mit solchen Produktionen
rauscht globalisierter Mainstream
an uns vorbei, abgeschmackt, aus-
tauschbar, banal geworden. Nicht
unbedingt in jedem Fall schlecht,
aber eben: mittelmässig und ent-
wurzelt.

Der lokale Kulturplatz hingegen
ist nicht gesättigt, solange Produk-
tionen wie «The Black Rider»
möglich sind, regional verortet,
wesentlich, eigentlich, unterhal-
tend. Hier ist ein internationales
Musical nicht einfach kopiert und
in den Seeburgpark gebeamt
worden.

Jean Grädel
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Fritz Kappeler macht Dokumentarfilme und fotografiert analog und in Schwarzweiss.

Neue Intendantin
für Philharmonie
KONSTANZ. Rechtzeitig vor der
Sommerpause konnte Madeleine
Häusler für die Übernahme einer
Interimsintendanz an der Süd-
westdeutschen Philharmonie ver-
pflichtet werden. Die Deutsch-
Schweizerin hat ihre Wurzeln in
Konstanz. Ihre Mutter wuchs dort
auf, und bis heute verbringt die
Familie jeden Sommer am See.
Wie die Südwestdeutsche Phil-
harmonie mitteilt, wird Made-
leine Häusler ihre Tätigkeit am
1.September aufnehmen und
voraussichtlich, nach einer ein-
monatigen Einarbeitungszeit, ab
Oktober die Geschicke der Phil-
harmonie leiten.

Die dafür notwendigen beruf-
lichen Erfahrungen sammelte
Häusler als Geschäftsführerin
und Dramaturgin des Instituts für
Neue Musik und Musikerziehung
in Darmstadt, als Musikdrama-
turgin und Referentin des Gene-
ralmusikdirektors am Hessischen
Staatstheater Wiesbaden und zu-
letzt als Geschäftsführerin des
Fachbereiches 2 an der Hoch-
schule für Musik und Darstellen-
de Kunst in Frankfurt. Als zentrale
Aufgaben sieht die neue Inten-
dantin unter anderem die Einhal-
tung des Wirtschaftsplans und
den Aufbau eines funktionieren-
den Controlling-Systems. Die
Südwestdeutsche Philharmonie
hat finanzielle Probleme: Ein Defi-
zit von mehr als 300000 Euro be-
lastet das Orchester. (red.)
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«Venedig im Boot».

KULTUR IN DER REGION
Zweite Buchvorstellung
KONSTANZ. Für alle, die sich für
unsere Region diesseits und jen-
seits der Grenze interessieren und
den Weg zur Buchvernissage von
Jochen Kelters Essaysammlung
«Der Sprung aus dem Kopf» im
Mai im Bodmanhaus Gottlieben
nicht gefunden haben, (noch)
nicht in den Sommer ausge-
schwärmt sind und Lust und Zeit
haben, eine kurze Stunde lang
neuen und älteren Texten zuzu-
hören: Eine zweite Buchvorstel-
lung findet statt, diesmal in Kon-
stanz in Angelika Homburgers
kürzlich eröffneter Kleinkunst-
bühne. Reservierungen: angeli
ka.homburgerygooglemail.com,
Telefon 0049 7531 917 263.
Do, 2.8., 20.00, Zimmerbühne,
St. Johanngasse beim Münster

Dreimal Franziska Keller
Die Frauenfelder Sängerin Fran-
ziska Sara Keller tritt diesen Som-
mer gleich dreimal auf und in drei
verschiedenen Formationen: in
Frauenfeld mit der Lukas Boss-
hardt Organ Band, am Open Air in
Steinmaur mit Pablo, später dann
in einer Zürcher Bar mit Portulak.
Fr, 3.8., 20.00, Eisenbeiz, Frauenfeld
Sa, 4.8., Paradiesgärtli, Steinmaur
Do, 20.9., Bar Rossi, Zürich

Dreimal Vollmondbar
STECKBORN / BISCHOFSZELL /
AMRISWIL. Erst Bundesfeier,
dann Vollmond. Die Vollmondbar
in Steckborn wiederholt den
Blues-Abend vom letzten Jahr mit
der Coverband «Mess of Blues»,
die an Stelle der Gute-Nacht-Ge-
schichte die Gäste wieder mit

einem selbstkomponierten Stück
überraschen wird.
Do, 2.8., 20.00, Phönix-Theater
Do, 2.8., 19.00, Kulturforum
Do, 2.8., 20.00, Quellenweg 5

Kaktuswortfahrt
ZUG. Gönnen Sie sich einen klei-
nen sommerlichen Abstecher ins

Kunsthaus Zug. Noch bis 12. Au-
gust ist die Ausstellung «hand lauf
kunst haus zug» des Müllheimers
Christoph Rütimann zu sehen (TZ
vom 7. Juli). Zwei Veranstaltungen
gehören dazu: drei 20minütige
Ausstellungseinführungen mit
Blick ins Kunstdepot und am
Sonntag eine «Kaktuswortfahrt»,
eine Video-Performance von Rü-
timann und seiner Frau Zsuzsan-
na Gahse, die 1993 bis 1994 Stadt-
beobachterin in Zug war.
Mi, 1.8., 11.00, 13.00, 15.00
So, 5.8., 10.30–12.00

Hüte oder Farben?
KONSTANZ. Einmal Burgfräulein
sein zu dürfen, mit einem hüb-
schen Hut auf dem Kopf, mit
Schleier und am besten mit vielen
schimmernden Bändern – das ist

ein Wunschkostüm eines jeden
jungen Mädchens. In einer Aktion
im Rosgartenmuseum für Kinder
ab 7 Jahren dreht sich alles um
mittelalterliche Kopfbedeckun-
gen, die im Laufe der Zeit aben-
teuerliche Formen angenommen
haben. In einem Rundgang durch
die Ausstellung «Schlösser am
See» erfahren die Kinder die Ge-
schichte dieser Modeerscheinung
und können selbst einen Burg-
fräulein-Hut herstellen.

Zur Ausstellung «Ilse Heller-La-
zard» bietet die Städtische Wes-
senberg-Galerie eine Sommer-
ferienaktion für Kinder und
Jugendliche an. Anmeldung:
0049 7531 900 249 oder an
KirrKystadt.konstanz.de.
Di, 31.7., 10.00, Rosgartenmuseum;
15.00–16.30, Wessenberg-Galerie

«Ich zeige oft Aussenseiter»
Der Frauenfelder Fotograf und Filmemacher Friedrich Kappeler erhält den Radio- und Fernsehpreis der Ostschweiz.
Die Meldung hat ihn zwar überrascht, aber nicht in seinem besonnenen Schaffen beirrt. Und sein nächster Film kommt.

Wie haben Sie reagiert, als Sie
Anfang Mai die Mitteilung er-
reichte?
Friedrich Kappeler: Ich war
überrascht und erfreut. Arthur
Oehler, der Präsident der Pro-
grammkommission, rief mich an.
Ich hatte den Preis zuvor kaum
wahrgenommen.

Dies ist nicht Ihr erster Preis.
Kappeler: 1986 erhielt ich den
Thurgauer Kulturpreis, 2002 den
Anerkennungspreis der Stadt
Frauenfeld; dazwischen liegen
mehrere Zürcher Filmpreise.

«Kappelers Filme sind im besten
Sinn untrendy und altmodisch» –
die Beurteilung der Jury klingt, als
verleihe die SRG Ihnen den Preis
für Ihr Gesamtwerk.
Kappeler: Das ist etwas früh. Ich

bin 63 und will noch einige Filme
drehen.

Was ist Ihr nächstes Projekt?
Kappeler: Den Spielfilm über
eine Familiengeschichte habe ich
mangels Fördergeldern zur Seite
gelegt. Ich arbeite derzeit an ei-
nem Porträt Robert Walsers –

– dessen Ironie Sie «noch nicht ver-
standen» bei Ihrem frühen Film
«Wald», der einem Text Walsers
folgte, wie Sie einmal sagten.
Kappeler: Ich stehe mit meiner
Arbeit noch ganz am Anfang, habe
erste Gespräche geführt mit
Schlüsselfiguren, die Walser ge-
kannt haben. Bis der Film ins Kino
kommt, werden gut zwei Jahre
vergehen. Walser habe ich schon
in der Kanti gelesen, mein Vater
hatte seine Bücher.

In Ihren Filmen porträtieren Sie
stets Männer – ein Zufall?
Kappeler: Es fällt mir wohl leich-
ter. Oft zeige ich Aussenseiter –
und die sind eher männlich. Im
«Wolkenschattenboot» spielt Ger-
hard Meiers Frau Dorli eine ge-
wichtige Rolle.

Warum haben Sie sich auf Doku-
mentarporträts spezialisiert?
Kappeler: Ich habe gern mit
Menschen zu tun. Dokumentar-
filme konzentrieren sich auf eine
Person und was sie tut oder tat
und erzählen eine Geschichte mit
anderen Mitteln als die Fiktion.

Wie sieht eine typische Woche für
Fritz Kappeler aus?
Kappeler: Ich treffe zurzeit Leute
und führe Vorgespräche für mei-
nen nächsten Film. Letzte Woche

habe ich meine Cutterin Mirjam
Krakenberger getroffen; sie soll
aus meinen Filmen ein Best-of zu-
sammenstellen für die Feier im
Cinema Luna. Und Madeleine
Hirsiger. Ich kenne sie ebenfalls
gut, sie wird auf meinen Wunsch
hin die Laudatio halten.

Was werden Sie mit den 10000
Franken Preisgeld tun?
Kappeler: Auf dem Konto lassen,
da mein Einkommen unregel-
mässig ist. Den Anerkennungs-
preis meiner Heimatstadt hatte
ich in ein Leica-Gehäuse gesteckt.

Früher gaben Sie auch Kurse.
Kappeler: Ja, an der heutigen
Zürcher Hochschule der Künste.
Zudem gehörte ich den Juries der
Migros-Filmförderung und des
Zürcher Filmpreises an. TV-Wie-

derholungen bringen etwas Geld.

Welches ist Ihr erfolgreichster Film?
Kappeler: Mani Matter, gefolgt
vom «Wolkenschattenboot» mit
7000 Kinobesuchern und über
1000 verkauften DVDs. Mein
Adolf-Dietrich-Porträt liegt bei
Ausstellungen auf. Ein schönes
Echo hat die Retrospektive im
Luna Anfang Jahr gefunden.

Was wäre Ihr Traum?
Kappeler: Etwas mit Schreiben?
Mit Musik? Mit Handwerk? All dies
fasziniert mich. Und noch immer
ganz nah ist mir die Fotografie,
analog und schwarzweiss. Im
Herbst will ich im «Frohsinn»
Weinfelden Aufnahmen zeigen.

Interview: Dieter Langhart
Preisübergabe: Do, 16.8., 19.00,
Cinema Luna, Frauenfeld
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